Die 
Bofener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Boft-Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


129. 


n halt. 5 
Deutſchland. Berlin (Befürchtungen wegen bevorſteb. Kriegs; 


d. Unterſuch gegen Sefeloge; vielfache Verhaft; 100 vergrab. Pechkranze 


gefunden; Auflöſung d. Handwerkerver. Waufahrten ach Ebarlotten- 
urg; Rücktritt Küſtner's; Tendenz⸗Steuerdeſraudation; Einrichtung d. 
Berteliöungsangaiten für Handwerker; Nachricht vom bevorſteh. Nück⸗ 
tritt d. Schwarzenberg. Miniſt ; Düſſeldorf Todesurtheil gegen eine 
Kindesmörderin); Frankfurt Vianöver unter Schiending's Oberbeſehl). 
Deſterreich. Wien (Abreiſe d. Kaiſers nach Warſchaun). 
Schweiz. Zürich (Entlaſſung Nadetzey 's f 5 
1 Sar 0 Paris (Geſinnung d. Praſid. über d. Wahlgef.z d. 
Seerüſtungen Englands; Verſchworung in Sud Frankreich! Proteſt des 
Berges gegen d. Wahlgeſ, Nat -Verf.; Lord Rermanby bleibt in Paris). 
ngland. London (Tages geſpräch d. Eheſcheidung Earls of Lincoln). 
f ußland m Polen. Warſchan (d. Prinz v. Preußen nach 
Petersburg abgereiſt). ö 
Italien. Toscana (d Engliſchen Forderungen an Toscana). 
Amerika. New⸗Port (beabſicht Unternehmung geg. Cuba; Wü⸗ 
then d gelben Fiebers in Rio; Handelscriſts in Californien). 
Locales. Poſen; Frauſtadt; Aus d. Schrimmer Kr.; Inowraclaw. 
Zur Chronit Poſens. a 1 
Weuſterung poln. Zeitungen 


Berlin, den 5. Juni. Se. Majeftät der König haben geruht: 
Dem Erbprinzen Friedrich von Anhalt⸗Deßau Hoheit, fu 
wie dem Erbprinzen Leopold zur Lippe⸗Detmold Durchlaucht, 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen. 

e ee 
über das Befinden Sr. Majeſtüt des König s. 

Se. Majeſtät der König haben im Laufe des heutigen Tages 
wiederholt an heftigen Schmerzen im entzündeten Fuß gelitten. In 
dem bisherigen günſtigen Verhalten der Wunde iſt keine Aenderung 
eingetreten. 1 1 38 — na bi g g 

Schloß Charlottenburg, den 3. Juni, Abends N Uhr. * 

Se Majeſtät der Köͤutg haben eite gute Nacht gehabt. Die 

ichtiſche Entzündung am Fuße it ermäßigt. Die Reinigung des 
Schnß⸗ Kanals iſt vollendet, und der eihußge“ Prezeß, in demſelben 

innt. re 
=” Schloß Charlottenburg, den 4. Junk, Morgens 9% Uhr. * 
Schönlein. Grimm. Langenbeck. 1 


* Se. Königliche Hoheit der bring Georg, von Preußen iſt 
nach Ems, und Se. Excellenz der Anhalt⸗Deßauſche Staats⸗Miniſter 
von Plötz nach Deßau abgereiſt. D t 


1 — x un 1 
( Berlin, den 1 Fun Die Besch A der Fe⸗ 


und zur Mobilmachung der Garde du corps laſſen Manche 
— daß nun die Zeit des Friedens ihre Endſchaft erreicht habe 
und Krieg uns bevorſtehe. — Frankreich und Oeſterreich find in ihren 
Augen die Friedensſtörer; Frankreich mit ſeinem nach Befriedigung 
lechzenden Socialismus, Oeſterreich mit ſeinen unverhüllt hervortreten 
den Gelüſten nach dem alten Bundestage. Dieſe Beſorgniß aber wird 
hier nicht allgemein getheilt. Viele geſtehen zu, daß die Bewegungen 
in Frankreich zur Wachſamkeit mahnen, wollen jedoch Oeſterreich und 
ſeinen papiernen Zuſtänden gegenüber von keiner Gefahr wiſſen und 
etkennen in dieſen Rüſtungen nichts anderes, als Vorſichtsmaßregeln 
der Regierung, die da wohl weiß, daß wer den Frieden will, auf den 
Krieg gerüſtet ſein muß. — Uebrigens iſt man hier, ſeitdem man den 
Prinzen von Preußen in Warſchau weiß, weniger zu Beſorguiſſen 
geneigt. Man hegt die Erwartung, daß es dem Prinzen gelingen 
werbe, ſeinen kaiſerlichen Schwager uicht nur für die von Preußen 
bisher innegehaltene Politik ganz zu gewinnen, ſondern auch dahin zu 
vermögen, daß er Oeſterreich einige verſtändliche Winke giebt. 

Nächſt den auswärtigen Angelegenheiten iſt es noch immer das 
ruchloſe Attentat, mit dem ſich das Publikum beſchaftigt. Die Un⸗ 
terſuchung iſt im vollen Gange, aber davon verlantet immer noch 
nichts, daß Sefeloge einem Complott angehört habe. — Dagegen fin⸗ 
den häufige Hausſuchungen ſtatt; ſo wurde eine in dieſen Tagen bei 
dem Schloſſermeiſter Fr. dorgenommen, von dem man in Erfahrung 
gebracht, daß er Stockgewehre gefertigt. Am Sonnabend Vormittag 
würden in dem Garten des Lokals des Maſchinenbauer⸗Vereins, auf 
der Oranienburger Chauſſee, von Criminal⸗Commiſſarien geleitete 
Nachgrabungen angeſtellt, und dabei 100 Stüc Nechkranze zu Tage 
gefördert. Dieſer Fund hat, wie wir einer guten Quelle entnehmen, 
deute Vormittag zu Verhaftungen geführt und find uns 40 Perſonen 
bezeichnet, gegen die ein Verhafts befeh kctlaſſen iſt und auf die der 
Etiminal⸗Commiſſarius Goldheim fahndet. — Der Verfertiger der 
Pechkränze foll nicht nur bereits ermittelt ſein, ſondern auch ſchon Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht haben. Die Kränze ſiud während des Belagerungs⸗ 
zuſtandes angefertigt, und, wie man wiſſen will, ſind ſogar dazu die 
10 Friedrichsd'or verwendet worden, welche der General Wrangel dem 
Verein damals zum Geſchenk gemacht. Vom Miniſterium ſoll ſchon 
geſtern Abend die Auflöjung des Vereins dekretirt worden einn. 

Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs wird von gut unterrich⸗ 
teten Perſonen als ein erfreuliches bezeichnet. Obgleich die Bülletins 
feit einigen Tagen auch im hieſigen Palais des hochſeligen Königs aus⸗ 
liegen, jo wallfahrtet doch noch alles nach Charlottenburg, um bier 
an Ort und Stelle Ertundigungen über dae Befinden des Königs 
einzuziehen. Unſre Fuhrherren machen dabei ſehr gute Geſchäfte. f 

Bekanntlich unterhielt man ſich ſchon früher von dem Jurücktritt 
des General⸗Intendanten Hrn. d. Küſtner. Jetzt ſpricot man auf's 
Neue davon, und als ſein Nachfolger wird, wie damals bereits, der 
Königliche Kammerherr, Graf Lucheſini bezeichnet. ee 

Berlin, den 3. Juni. Die Zahl der Fortbi n 
ſtalten Berlins, von deren Urſprung und Zweck ich Ihnen neulich 
berichtet, iſt gegenwärtig drei (die Königſtädtiſche, die Dorotbeen⸗ 
ſtädtiſche und die Louiſenſtädtiſche). Sie ſtehen unter der unmittelba⸗ 
ren Leitung der Direktoren der drei höheren Vürgerſchulen dieſer Stadt⸗ 
theile und befinden ſich auch in den Räumlichkeiten dieſet Schulen. 


unge 
Fortbildungsan⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Juſertionsgebühren 
1 fgr. J pf. für die viergeſpaltene 
/ Zeile. 


dern Gegenſtände ſe eine Stunde. Im zweiten Curſus Deutſch, 
Rechnen, Geomettie und Zeichnen, wieder mit gleicher Zeitvertheilung. 
Im dritten Deutſch, Rechnen, Geometrie, Franzöſiſch, jedes einſtün⸗ 
dig. Im vierten Deutſch, Franzöſſſch, Engliſch, Geſchichte, ebenſo, 
Im fünften Franzöſiſch, Engliſch, Geographie, Phyſik. — Auf einer 
der drei Anſtalten iſt noch ein ſechſter Curſus: Franzöſiſch, Engliſch, 
Geologie, Staats: und Rechtskunde, Kaufmänniſche Buchführung 
und Correſpondenz. 1 det 
Berlin, den 4. Juni. (Berl. N.) Se. M. der König konnte an 
dem vorgeſtern in der Schloßkapelle in Charlottenburg von dem Hof⸗ 
prediger Strauß mit dem K. Kapellenchor abgehaltenen Gottes dienſte 
noch nicht Theil nehmen und wird wahrſcheinlich die Todtenfeier, 
welche am 7. Juni, dem Sterbetage des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III., diesmal in Charlottenburg mit der K. Familie begehen. 
Charlottenburg war am vergangenen Sonntag mit Beſuchern über⸗ 
füllt, von denen wieder ſehr viele durch Einzeichnung ihres Namens 
in das im Königlichen Schloſſe ausliegende Tages⸗Bülletin ihre Theil⸗ 
nahme an dem Befinden. Sr. M. des Königs bekundeten. — Da das 
9, Ruſſiſche Huſaren⸗Regiment, zu deſſen Chef, wie wir in der vor. 
Nr. unſerer Zeitung gemeldet, Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl 
von Sr. M. dem Kaiſer von Rußland ernannt worden iſt, gegenwär⸗ 
tig in Bukareſt ſteht, ſo wird der Prinz ſich wahrſcheinlich dorthin be⸗ 
geben, um ſich dem Regiment vorzustellen. Bekanntlich war es eine 
Prinz im vorigen Jahre, bei einem Angriff auf die Freiſchärler in 
der Nia verwundet wurde. — Die Mobilmachung mehrerer Armee⸗ 
theile bei uns, Wed Artillerie bei manchen Truppenkorps, 
die Armirung det Feſtungen auf den ſtrategiſchen Linien gegen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich bis auf das Raſiren ihrer Glacis, das Alles dauert 
fort und zeigt, daß man ſich nirgends Uherraſchen laſſen will, nachdem 
man den Kammern gegenüber Vorſicht zugeſagt und die Kredite gern 
bewilligt erhalten hat, um dieſe Vorſicht üben zu können. Unter den 
Feſtungen iſt Ehrenbreitſtein, ſind die Forts um Koblenz und Köln 
längſt bei Tag und Nacht zum gebührenden Empfange möglicher in⸗ 
ſurcektioneller Invaſionen von Frankreich aus bereit. Die Feſtungen 
in zweiter Linie hierher zurück ſind mit allem Erferderlichen verſehen. 
Gegen Oeſterreich zu ſind die Schleſiſchen Ben iſt in Thüringen 
Erfurt wohl gerüftet. Ein Theil der in Poſen ſtehenden Artillerie wird 
mobil gemacht, woneben die Forts ſchon lange nichts mehr für ihren 
kriegsbereiten Stand wünſchen laſſen. Auch hier in Berlin ſtellt jetzt 
die Stadt ihr Kontigent an Pferden zur Artillerie. Der Plan zur Mo⸗ 
biliſirung und Vertheilung der Kräfte it uns natürlich unbekannt, 
allein aus dem, was thatſächlich an den Tag kommt, kann man mit 
vollem Vertrauen ſchließen, daß nach einem reif erwogenen Plane ver⸗ 
fahren wird, um auf alle Eventualitäten gefaßt zu ſein. f 
— Am 30ften v. Mies. kam vor dem Appellationsgericht ein 
Prozeß wegen Steuer⸗Defraudation zur Verhandlung, in welchem der 
Angeklagte ſeine Handlung als Tendenzverbrechen charakteriſirte. 
Der Pfeffertüchler B. kam am 13. April v. J. in das Königsthor mit 
einem Wagen. Nach der Verſicherung eines Beamten verneinte er die 
Frage, ob er ſteuerbare Gegenſtände bei ſich führe. Der Wagen wurde 
unterſucht, und man entdeckte innerhalb einer künſtlichen doppelten 
Wand eine Menge Fächer, worin ſich feſt verpackt 11 Säcke mit zu⸗ 
ſammen 4% Centner Walzenmehl befanden. Er wurde in erſter In⸗ 
ſtanz verurtheilt, appellirte aber unter Berufung auf Zeugen darüber, 
daß er die Frage des Beamten bejaht habe, dann aber ſchnell zur Ve: 
ruhigung eines wildgewordenen Pferdes vom Wagen geſtiegen ſei und 
ſich nicht weiter um die Sache habe kümmern können. Die Zeugen 
beſtätigen im Weſentlichen feine Angabe, waren aber theils unglaub- 
würdig, theils verwickelten ſie ſich in ſo viele Widerſprüche, daß der 
Anklagte die Beweisfrage für verloren geben mußte. Er begann aber 
nun mit erhobener Stimme eine Beleuchtung der Rechtsfrage vom de⸗ 
mokratiſchen Standpunkte in einer ſehr wohl ſtyliſirten Rede. Seine 
Dispoſition ging etwa dahin: er ſtehe auf dem Rechtsboden und ſtüͤtze 
ſich insbeſondere auf die Königl. Verheißung vom 6. April 1848. In 
§. 6. ſei der Volksvertretung das Steuerbewilligungsrecht übertragen. 
Die Verordnung vom 6. April ſei aber ſofort in Kraft getreten, weil 
der König damals abſolut geherrſcht habe. Durch das Geſetz vom 8. 
April ſei die Volksvertretung auf das allgemeine Wahlrecht gebaut. 
Die einzige auf dem allgemeinen Wahlrecht beruhende Volksvertretung 
ſei „die hohe National-Verſammlung“ geweſen. Diefe habe 
im November die Verweigerung der Steuern beſchloſſen. Der Beſchluß 
beſtehe noch zu Recht. Die Acceptation der octropirten Verfaſſung ſei 
durch eine nicht aus dem unbeſchränkten allgemeinen Wahlrechte her⸗ 
vorgegangene Verſammlung geſchehen, alſo nichtig. Dies ſei auch von 
den Geſchworenen, als Repräfentanten der wahren Majorität, aner⸗ 
kannt, indem fie die Steuerverweigerer freigeſprochen hätten. Er, An⸗ 
geklagter, halte ſich hiernach berechtigt und verpflichtet, der jetzigen 


* 
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Regierung des Königs die Steuern fo lange vorzuenthalten, als „die 
hohe National⸗Verſammlung“ nicht wieder zuſammenberufen ſei und 
den Novemberbeſchluß zurückgenommen habe u. ſ.w. Wir brauchen wohl 
kaum zu erwähnen, daß das Reſultat erſter Inſtanz beſtätigt wurde. 

Nachrichten aus Wien zufolge, ſoll man dort dem Nüctritt 
des Schwarzenberg 'ſchen Miniſteriums jetzt täglich entgegenſehen. Es 
bildet ſich immer beſtimmter das Urtheil, daß unter dem Syſtem des 
jetzigen Miniſteriums nothwendig Alles zu Grunde gehen müſſe, und 
nicht bloß die blutgetränkte Vergangenheit, ſondern auch die ganze 
Zukunft des „wiedergeborenen Kaiſerthums, auf's Spiel geſetzt werde. 

— Am 1. Juni fand hier die gte und letzte Sitzung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſammlung ſtatt. (D. R.) 

— (B. N.) Eine ſchon in früheren Jahren bei einzelnen Gele⸗ 
genheiten angeregte Zweifelsfrage, inwiefern die Gemeindeverfaſſung 
auch auf die hier wohnhaften Mitglieder des k. Hauſes Anwendung 
erleide, iſt in dieſen Tagen durch Miniſterial⸗Reſkript zum Austrag 
gekommen. Es war nämlich bei Anſtellung der Wählerliſten für den 
Gemeinderath zur Sprache gekommen, ob auch die K. Prinzen darin 
aufzunehmen ſeien, da, wenn auch auf der einen Seite Manches da⸗ 
gegen ſprach, es ſich doch anderer Seits um ein ihnen zuſtändiges Recht 
handelte, welches ihnen nicht ohne ihren Willen entzogen werden konnte. 
Es wurde endlich von den ſtädtiſchen Behörden eine Anfrage an das 
Miniſterium beſchloſſen, und von Hrn. v. Manteuffel dahin Antwort 
ertheilt, daß es ganz richtig ſei, wenn man annehme, daß der Wortlaut 
der Gemeinde⸗Ordnung auch die k. Prinzen mit begreife. Allein dieſer 
gejegliche Zuſtand habe auch zur Zeit der Städteordnung beſtanden, 
während man damals allgemein der Anſicht geweſen ſei, die königl. 
Prinzen wegen ihrer erceptlonellen Verhaͤltniſſe, namentlich wegen 
ihrer Stellung als ſucceſſionsberechtigte Mitglieder des königl. Hauſes, 
darüber hinaus heben zu müſſen. Es ſcheine gegenwärtig nicht, daß 
in der neuen Gemeinde Ordnung irgend eine Beſtimmung enthalten 
ſei, welche die Aufgabe jener zur Zeit der Städteordnung befolgten 
Praxis geboten. Hiernach dürften alſo die Prinzen von dem Charak⸗ 
ter als Gemeindewähler wohl ausgenommen bleiben. — Der bekannte 
frühere Abgeordnete, Obergerichts⸗Aſſeſſor Schulze zu Delitzſch, fol, 
dem Vernehmen nach, beabſichtigen, den unmittelbaren Staatsdienſt 
zu verlaſſen und ein Communalamt, man ſagt zu Demmin, anzuneh⸗ 
men. — Die wider den ehemaligen Abgeordneten, Bürgermeifter Gier 
zu Mühlhauſen, eingeleitete Unterſuchung wird, wie man hört, in 
der am 17. d. M. ſtattfindenden Schwurgetichtsſitzung beim Kreisgericht 
zu eee — Die am 88 Sonntag 

eſchloſſene aus 4 in der letzten Woche noch ſehr ſtark 
0 Es iſt nicht unmahrſchelalich, daß die in zwei Sahıa biee 
wieder ſtattfindende Kunſtau nicht, wie diesmal, im Frühjahre 
ſondern, wie früher, im Herbſt eröffnet werden wird. 

En! Düſſeldorf. — Am 28ſten v. M. wurde vor den Aſſiſen ein 
25jähriges Mädchen aus Wanlo bei Odenkirchen zum Tode verurtheilt, 
welches am 28. März d. J. ihr neugebornes Kind in einen benachbar⸗ 
ten Wald getragen, dort getödtet und hinter einen Buſch geworfen 
hatte, Die Art des Tödtens war noch beſonders grauſam; ſie ſelbſt, 
die Kindesmörderin, gab an, das zappelnde Knäblein bei den Füßen 
gefaßt und es dann mit der Fauſt auf den Kopf der Art gefchlagen zu 
haben, daß der Tod erfolgte. Die ſchweren Kopfverletzungen, das 
mangelnde linke Ohr, die gebrochenen, ſonſt ſo biegſamen Schädel⸗ 
knochen, die Blutſugillationen, kurz, Alles ſprach dafür, und ſelbſt 
der Vertheidiger nahm dies an, daß die Mörderin das Kind mit den 
Füßen erfaßt und gegen einen Baum gefchleudert habe. — Die Mör⸗ 
derin blieb während der Verhandlungen ſehr ruhig und behauptete, dies 
in einem Zuſtande der Geiſtesderwirrung gethan zu haben, und ſich 
von der That nichts mehr zu erinnern, während fie früher die That 
auf die zuerſt beſchriebene Weiſe erzähle hatte. Die Geſchwornen has 
ben ſie der Gnade des Königs empfohlen. 

Frankfurt a. M., den 1. Juni, Mittags. (D. Z.) So eben 
kehren die Truppen von einem großen Manöver in der Gegend von 
Vilbel und Bergen zurück, an welchem ſämmtliche verſchiedene hier lie, 
gende Beſatzungen Theil nahmen. Dieſe gemeinſchaftliche Uebung fand 
nach den Anordnungen und unter dem Oberbefehl des Kaiſerlichen 
Feldmarſchall⸗Lieutenants von Schirnding ſtatt. Die Truppen mars 
ſchirten dieſen Morgen nach fünf Uhr auf der Straße gegen Vilbel aus, 
wendeten ſich dann zur Rechten gegen Bergen, wo ſie ſich ein Schein⸗ 
treſſen lieferten, bei welchem die Oeſterreichiſchen, Bayeriſchen und 
Frankfurter Schützen, ſo wie eine Frankfurter Kompagnie Linie, die 
feindliche Macht vorſtellten, die ſich in einem Walde qufgeftellt hatte, 
gegen welchen die Artillerie, Infanterie und Kavallerie ihre Angriffe 
richteten. Die Reiter allerdings konnten wegen der in Saat ſtehenden 
Felder ihre eigentlichen Bewegungen nur andeuten und durch Trompe⸗ 
tenfanfaren bezeichnen. Ein ſonnenheller Tag begünſtigte das kriege⸗ 
riſche Schauſpiel, welches er freilich zugleich durch Staub und Hitze 
etwas erſchwerte. 


Oeſterreich. 

Wien, den 1. Juni. Se. Maj. der Kaifer ift heute früh nach 

Warſchau abgereiſt. — Se. Durchl. der Fürſt Schwarzenberg traf 
heute Vormittags 10 Uhr hier ein. 


3 Schweiz. 

Zürich, den 29. Mai. Kadett hat feine Entlaſſung 
genemmen! Jufolge einer am 25. d. M. dahſer eingetroffenen Pri⸗ 
vat-Korteſpondenz aus Mailand hat ſich das feit Kurzem umlaufende 
Gerücht von einem geſpannten Verhältniß in welchem der Feldmar⸗ 
ſchall zu dem Wiener Kabinet ſtehe, beſtätigt. Radetzky hat 
ſeine Dimiſſion verlangt und bereits erhalten, was je⸗ 
doch, aus Beſorgnüß vor der Aufregung, welche dieſes Ereigniß — 
und es iſt für Oesterreich ein Ereigniß von der größten Bedentung — 
in Italien und beſonders in der Armee hervorrufen wird, von Seiten 
des Kabinets bis fetzt noch verheimlicht wird. Ein ftanzöſiſcher Guts⸗ 
befiger, Inhaber eines der ſchoͤnſten Landhäuſer am ſüͤdlichen Ufer des 
Züricher Sees, ſteht mit Radezky wegen des Verkaufs feiner Beſtzung 


in Unterhandlung. Der greife Feldherr gedenkt auf dieſem wahrhaft 
paradieſiſchen Landſitze inmitten der Schweiz, deren Bewohnern fein 
Name die größte Hochachtung einflößt, ſeine Tage zu beſchließen. — 
Ich beeile mich, Ihnen dieſe Nachricht, deren Bekanntwerden jedenfalls 
von der größten Wichtigkeit iſt, ſo ſchnell als moͤglich mitzutheilen. 
[Daß Radetzky ſchon längere Zeit verſtimmt iſt, haben wir bereits öf⸗ 
ters gemeldet. Unwahrſcheinlich iſt die obige Nachricht alſo nicht. 
Doch möchten wir ſie nicht verbürgen.] N 


Frankreich. a 

Paris, den 30. Mai. (Köln. Z.) L. Napoleon hat den Fuͤh⸗ 
rern der Mehrheit die feierliche Verſicherung gegeben, daß er das 
Wahlgeſetz vollkommen und in allen ſeinen Punkten zu vertreten ge⸗ 
ſonnen ſei, und er wird dieſe ſeine Geſinnung durch eine feierliche 
Einladung der „Siebenzehner“ zu einem Feſte auch öffentlich kund ge⸗ 
ben. Dieſem zufolge zerfallen auch die Gerüchte von bevorſtehenden 
Miniſter⸗ Veränderungen. Alles bleibt beim Alten. Die Engliſche 
Differenz iſt ausgeglichen. — Fortwährend laufen hier Gerüchte um 
von bedeutenden Seerüſtungen Englands, von einem unausbleiblichen 
Conflikte im Mittelmeere und von der Möglichkeit eines Zuſammen⸗ 
wirkens unſerer Flotte mit den Flotten von Rußland und Oeſterreich, 
falls das Geſchwader des Admirals Parker wirklich Neapel bedrohen 
würde. Dieſe Gerüchte, in ſo weit ſie ein ernſtes Zerwürfuiß zwiſchen 
Frankreich und England in Ausſicht ſtellen, ſcheinen jedoch vorläufig 
unbegründet zu fein — Zum Mittelpunkt der ſchon erwähnten, 
ganz Süd- Frankreich umfaſſenden Verſchwörung war, wie aus dem 
aufgefundenen Plane hervorgeht, die Stadt Veziers beſtimmt. — Den 
Proteſt des Berges gegen das Wahlreform⸗Geſetz wird, wie verlautet, 
Michel (de Bourges) der National-Verſammlung vorleſen. Lagrange 
(vom Berge) will einen Zuſatz zu dem Wahlreform-⸗Geſetze vorſchla⸗ 
gen, wodurch diejenigen Franzoſen, welche daſſelbe zur Betheiligung 
an den Wahlen für unfähig erklärt, auch für unfähig zur Theilnahme 
am Militärdieuſte erklärt werden ſollen. Gegen den dritten Artikel des 
Geſetzes haben geſtern die meiſten Mitglieder des Berges (ein Theil 
enthielt ſich des Votirens), ſämmtliche Mitglieder der conſtitutionellen 
oder Mittel- Partei und einige radikale Legitimiſten (Larochejaquelin, 
Laborde ꝛc.) geſtimmt. Die geſtrige Abſtimmung geſtattet eine ziemlich 
genaue Schatzung der compacten Partei, welche zu allen Maßregeln 
der ſoeialen Erhaltung die Hand bieten wird Rechnet man zu den 
410 Stimmen der geſtrigen Majorität noch die 30 bis 40 Stimmen 
hinzu, welche aus verſchiedenen Urſachen nicht abgegeben werden konn⸗ 
ten, fo hat man die 440 bis 450, welche nach Montalembert's neu⸗ 
licher Berechnung auch der Römiſchen Erpedition und dem Unterrichts⸗ 
Geſetze ihre Stimmen gaben. Hiernach bleiben für die Oppoſition in 
ihren verſchiedenen Schattirungen etwas über 300 Stimmen. — Der 
Herausgeber der „Demokratie pacifique“, Guillon, ward geſtern we⸗ 
gen eines aufrühriſchen Artikels vom Aſſiſenhofe zu acht Monaten 
Gefängniß und 3000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. Vom Zuchtpolizeige⸗ 
richt ward gegen den Redakteur der „Patrie“, Garat, wegen Schmä⸗ 
hung eines Schuhmacher⸗Vereins auf fünfzig Franes Geldſtrafe er 
kannt. — Das Kriegsgericht verurtheilte geſtern einen Soldaten des 
17. Regiments wegen Aufreizung zur Empörung zum Tode, und einen 
mitangeklagten Corporal zu einem Jahre Gefängniß. — Der Bud⸗ 
get-Ausſchuß wird feinen Bericht Ende Juni einreichen, fo daß die 
Debatte Anfangs Juli beginnen und die Verſammlung gegen die Mitte 
des Auguſt Ferien machen kann. Das „Bulletin de Paris“ glaubt 
ſogar, daß Berryer den Budget⸗ Bericht am 15. Juni einreichen und 
die Verſammlung am 15. Juli ihre Ferien beginnen werde. — Der 
geſtrigen großen Revue auf dem Marsſelde wohnte L. Napoleon bei. 
— Abd-il> Kader, der noch immer im Schloſſe von Amboiſe ſitzt, iſt 
ernſtlich erkrankt. 

Paris, den 31. Mai. Die geſtrige Abendgeſellſchaft im Elypſee 
national war ſehr glänzend; die Führer der Majorität, die ſo genann⸗ 
Burggrafen, waren ſämmtlich anweſend. — Die heutige „Patrie“ wi⸗ 
derlegt ein Gerücht, wonach Lord Normauby ſchon nach London ab⸗ 
gereiſt wäre, und ſetzt hinzu: „Lord Normanby bleibt in Fraukreich. 
Allem Anſcheine nach liegt in ſeinem verlängerten Aufenthalte zu Paris 
die Zuſicherung der ernſtlichen Genugthuung, welche die Engliſche Res 
gierung der unſrigen aus Anlaß eines Zerwürfniſſes zu geben ſich an⸗ 
ſchickt, das nicht zwiſchen den beiden Völkern, ſondern zwiſchen den 
beiden Regierungen entſtanden iſt.“ Unverbürgt wird auch verſichert, 
daß die Engliſche Regierung nach geſtern eingegangenen Depeſchen den 
Vertrag von London ſtatt des Vertrages von Athen genehmigt habe. 
Die Nachricht der „Patrie“ von der Abberufung Brunnow's aus Lon⸗ 
don wird von der „Gazette de France“ für irrig erklärt. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat durch Rundſchreiben alle Präfekte eingeladen, 
die Bemühungen der Geſellſchaft zur Errichtung von Bibliotheken in 
den Landgemeinden thätig zu unterſtützen. 

— Sitzung der National⸗Verſammlung vom 31. Mai. 
Heute iſt an die Mitglieder der National⸗Verſammlung der Ausſchuß⸗ 
Bericht über die verſchiedenen Vorſchläge zur Organiſation des Wider⸗ 
ſtandes der Departements gegen jede neue Revolution in Paris ver⸗ 
theilt worden. Der Bericht, der dieſe Vorſchlaͤge der Erwägung der 
National⸗Verſammlung empfiehlt, ſchließt mit den Worten: „Wenn 
das Recht zur Inſurrektion alle Tage ſyſtematiſch diskutirt wird, wenn 
man ohne Unterlaß die Frage beſpricht, ob den beſtehenden Gewalten 
der Krieg erklärt werden müſſe oder nicht, fo iſt es dringend nothwen⸗ 
dig, alle Vertheidigungsmittel vorzubereiten: eines derſelben iſt ohne 
Zweifel der Widerſtand, den die Departements feſt entſchloſſen find, 
den verbrecheriſchen Unternehmungen der Demagogie entgegenzuſetzen.“ 
Die Sitzung wird um 14 Uhr mit Ueberreichung von Petitionen gegen 
das Wahlreform⸗ Projekt durch Mitglieder der Linken und einer Peti⸗ 
tion um Berufung an's Volt über die definitive Regierungsform durch 
Favreau (Legitimiſten) eröffnet. Leon Faucher, Ausſchuß⸗Berichter⸗ 
ſtatter über das Wahlreform Projekt, kündigt auf morgen feinen Be; 
richt über die dagegen eingegangenen Petitionen an. — Die Diskuſ⸗ 
ſion beginnt bei dem Artikel 9, der folgendermaßen lautet: „Die zu 
mehr als einmonatlicher Gefängnißz Verurtheilten wegen Wider⸗ 
ſetzlichteit, Beleidigungen und Gewaltchatigkeiten gegen die Agenten 
der Behörden oder der öffentlichen Macht, wegen Vergehen gegen die 
Geſetze über die Zuſammenrottungen und über die Clubs, wegen Con⸗ 
travention gegen das Geſetz über das Hauſtren mit Druckſchriften, jo 
wie die zur Strafe in Disziplinar⸗Compagnieen geſchickten Militärs 
können während der fünf Jahre nach dem Ablauf ihrer Strafe nicht 
in die Wahlliſten eingeſchrieben werden.“ Letztere Beſtimmung wird 
lebhaft beſtritten von Sauteyra, Oberſt Charras und General Fab⸗ 
vier, welche geltend machen, daß die Verſetzung in die Straf⸗Com⸗ 
pagnieen ohne alles vorhergehende Urtheil bloß nach dem Ermeſſen der 
militäriſchen Vorgeſetzten erfolge. Oberſt Charras ruft zurück, daß 
die 123 Vertheidiger von Mazagran ſammt und ſonders Sträflinge 

waren. Der General Fabpier benutzt die Gelegenheit, um das ganze 
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Geſetz nochmals anzugreifen: „Es iſt kein Einziger unter Ihnen“, — 
ſagt er zu feinen Collegen von der Majorität — „dem fein Gewiſſen 
nicht jagt, daß die Ausſchließung von drei Millionen Wählern eine 
Verletzung des durch die Verfaſſung eingeführten allgemeinen Stimm⸗ 
rechts iſt. Man hat von der gemeinen Menge geſprochen, die aus ge⸗ 
ſchloſſen werden ſolle. Man hat dabei — beiläufig geſagt — behaup⸗ 
tet, daß die Menge die Statue des Kaiſers mit einem Stricke um den 
Hals in den Koth geſchleift habe. Allein es iſt eine Menge in Man⸗ 
ſchetten geweſen, die dies gethan hat! (Bewegung.) Dieſe Menge 
aber exiſtirt, bereit, ſich jeder Oppoſition anzuſchließen, wenn man 
fie ihres Stimmrechtes berauben will. Um deutlich zu ſprechen: 
Für den Fall, daß Sie einen König, ein Individuum als Mo⸗ 
narchen haben wollen, ernennen Sie ihn meinetwegen; allein werden 
ſich die ausgeſchloſſenen drei Millionen nicht immer berechtigt betrach⸗ 
ten, ſich zu widerſetzen? Ich für meinen Theil votire gegen das Geſez.“ 
Eine kurze Debatte entſpinnt ſich uber den Ausſchluß der wegen geſetz⸗ 
widriger Verbreitung von Drucdſchriften verurtheilten Perſonen. Der 
ganze Artikel wird hierauf angenommen nebſt dem don Alfred Nette⸗ 
ment beantragten Zuſatz, wonach auch die wegen Unterhaltung einer 
Concubine in der ehelichen Wohnung Beſtraſten auf mindeſteus fünf 
Jahre ausgeſchloſſen werden ſollen. Artikel 10, wonach in Zukunft 
die abgegebenen Stimmzettel des Militairs ungezaͤhlt und verſiegelt 
in ihre betreffenden Departements geſchickt und dort mit den übrigen 
Stimmzetteln vermiſcht werden ſollen, wird ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men; eben jo Artitel 11, wonach zur Erwählung eines Repraſentan⸗ 
ten ein Viertel der Zahl der eingeſchricbenen Wähler als erforderliche 
Stimmenzahl feſtgeſezt wird, und Artitel 12, der dem Miniſter des 
Innern bei Erſatzwahlen 6 Monate Zeit zur Juſammenberufung der 
Wahltollegien gibt. Auch Artikel 13 wird faſt ohne Diskuſſion ges 
nehmigt. Artikel 14 beſtimmt, daß die Wahlliſte für 1850 drei Mo⸗ 
nate nach Verkündigung des Geſezes geſchloſſen, und daß diejenigen 
Individuen, die noch keinen dreijahrigen Wohnort haben, in die Wahl⸗ 
liſten der Gemeinden, die ſie früher bewohnten, eingeſchrieben werden 
ſollen, vorausgejegt, daß ſie einen dreijährigen feſten Wohnort in dies 
fen nachweiſen. Nach einer intereſſetoſen Debatte und Beſeitigung 
mehrerer Amendements wird dieſer Artikel ebenfalls votirt, ſo wie det 
15. und letzte, wonach für Algerien und die Colonieen bis zur Er⸗ 
laſſung der beſonderen organiſchen Geſetze für dieſelben das bisherige 
Wahlgeſetz fortbeſtehen ſoll. Ein Zuſaßartikel, wonach die an den 
Abſtimmungen nicht Theil nehmenden Wähler zur Strafe in den öffent⸗ 
lichen Blättern bekannt gemacht werden ſollen, wird verworfen. Ein 
Antrag von Lagrange, diejenigen, die das neue Wahlgeſetz für unwür⸗ 
dig zur Wahlberechtigung erklare, auch für unwürdig zum Militair⸗ 
dieuſt in der Land⸗ und See-Armee zu erklären, wird durch die Vor⸗ 
frage beſeitigt. Andere Amendements, u. A. eines über Beſtrafung der 
Wahler, die an den Abſtimmungen nicht Theil nehmen, werden ver⸗ 
worfen. Eine Bemerkung von Larabit über den Umſtand, daß der 
Präſident der Republit, wenn das Geſetz als dringlich votirt und alſo 
zu ſeiner Verkündung bloß drei Tage Zeit gelaſſen werden, von feinem 
verfaſſungsmäßigen Rechte, eine neue Berathung zu veranlajjen, keinen 
Gebrauch machen könne, wird von Dupin mit der Autwort beſeitigt, 
daß der Präſident der Republik ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte nach 
feinem Ermeſſen auszuüben und die National⸗Verſammlung ſich nicht 
darum zu kümmern habe, ausgenommen, wenn man dieſe te af 


taſten wollte. Hierauf wird 


ganze Geſetz (auf der Tribüne, zur Ver g des Abſtimmens für 
Abweſende) geſchritten. Die Mlitgligder der Linken nehmen (wenigſtens 
zum größten Theile) am Votum Theil. Das Geſetz wird mit 433 
Stimmen gegen 211 angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 


Paris, den 1. Juni. Die geſetzgebende Verſammiung verweiſt 
auf Leon Fauchers Bericht alle ungeſetzlichen Unterſchriften unter 
Wahlreform⸗Petitionen von Munizipalräthen an das Miniſterium des 
Innern, alle falſchen Unterſchriften an den Juſtizminiſter. 


Paris, den 2. Juni. Es wird die Vorlage neuer ſtrenger mini⸗ 
ſterieller Geſetzprojekte, das Paßweſen und das Domicil betreffend, 
erwartet. — Morgen bringt der Moniteur das neue Wahlgeſetz, und 
iſt bereits der Befehl ertheilt, die Wahlliſten nach demſelben anzu⸗ 
fertigen. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 31. Mai. (Köln. Z.) Der alte Schloſſer, der 
ſich bekanntlich ein eigenes ſchwarzes Buch angelegt hat, um die Sün⸗ 
den der hohen Engliſchen Ariſtokratie darin zu ſpeeifieiren, kann ein 
neues Folio eintragen. Das Tagesgeſprach im Weſtende dreht ſich um 
die Eheſcheidung Earls of Lincoln, alteſten Sohnes des Herzogs von 
Newcaſtle, und ſeiner Gemah in, einer Tochter des Schottiſchen Her⸗ 
zogs von Hamilton. Wir verzichten auf die Ausfuhrlichteit, mit wel⸗ 
cher dieſe Sache in England vor die Oeſſentlichteit gebracht wird, und 
bemerken nur, daß die Gräfin Lincoln ohne Vorwiſſen ihres Gemahls 
England verließ, in Baden-Baden mit ihrem Liebhaber, Lord Horatio 
Walpole, alteſtem Sohne des Earls of Oxford, zuſammentraf, und 
ſeitdem mit demſelben in Italien gerciſt iſt unter dem Namen einer 
Mrs. Lawrence. Sie hat einen Sohn auf den Namen Horatio Wal⸗ 
pole Lawrence tauſen laſſen. Wir bemerten bei dieſer Gelegenheit, daß 
in England nichts gebrauchlicher iſt, as Kindern die Eigennamen bes 
freundeter Perſonen als Vornamen beizulegen, was in Deutſchland 
neuerdings bei den Geiſtlichen ſo vielen Widerſpruch hervorgerufen hat. 
Das Oberhaus wird unzweifeihaft auf Eheſcheidung erkennen. Die 
geitrige Sitzung deſſelben ward groͤßtentheils ausgefullt mit einer Rede 
Brougham's, der ſich über verleumderiſche Angriffe der Preſſe in dies 
fer Angelegenheit beklagte und darin einen Bruch der Pripllegien des 
Hauſes ſah. Seit lange wird dem edlen Lord von der Preſſe vorge: 
ruckt, daß er unter ſeinen vielfachen Studien gerade die jutiſtiſchen in 
dieſem zarten Punkte mit beſonderer Liebhaberei und deunerſchaft bes 
treibe. Er ſpiele die Hauptrolle bei jeder Cheſcheibung.“ Nun war 
ihm in einem ſehr witzigen Artikel des „Globe“ gar vorgeworfen wor⸗ 
den, er ſelbſt habe das angeklagte Paar unter ſeinem Dache aufge⸗ 
nommen in ſeinem Landhauſe bei Cannes, oder, wie er es auszu⸗ 
ſprechen pflege, Ken (im Engliſchen Hundehaus). Es ſei daher un: 
paſſeud, daß Lord Brongham in dieſer Sache als Richter fungire. 
Lord Brougham wies dieſe Erzählung als Verleumdung energiſch zu⸗ 
rück, und der „Globe“ bittet ihn öffentlich um Eutſchuldigung; Lord 
Brougham wird ſich damit wohl beruhigen. Dagegen deukt er daran, 
„Daily News“ gerichtlich zu verfolgen, welches ihm die Aeußerung in 
den Mund legt: „Wenn alle Briefe, die verheirathete Frauen au mich 
geſchrieben haben, veröffentlicht würden, ſo würde großes Unheil daraus 
entſtehen!“ Lord Brougham bemerkte darüber im Oberhauſe: „Wenn 
alle dieſe Briefe auf Charing Croß vorgeleſen werden, ſo wurde die 
Folge nur fein, daß Jedermann mich bedauerte, ſo entſetzlich viele 
Briefe dieſer Art leſen und beantworten zu muͤſſen!“ 


tyun, dennoch verpflichtet ſei, den Schaden 


Rußland und Polen. 

Warſchau, den 1. Juni. (Bresl. Itg.) Se. Königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen find heute früh zum Beſuch Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin nach St. Petersburg abgereiſt; Höchſtdieſelben werden ſich 
8 Tage daſelbſt aufhalten und dann nach Koblenz zurückkehren. Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen waren ſchon Tages vor⸗ 
her dorthin abgegangen, um längere Zeit dort zu verweilen und Se. 
Majeftät den Kaiſer daſelbſt abzuwarten, Allerhöchſtwelcher noch vor 
ſeiner Rücktehr nach St. Petersburg mehrere Abtheilungen der aktiven 
Armee beſichtigen will. 

Italien. 


Toskana. Bereits mehrere Male wurde erwähnt, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung au de Regierung von Toskana ähnliche Reklamatio⸗ 
nen geſtellt have, wie an die griechiſche. Die öſterreichiſche Reichszei⸗ 
tung ſieht ſich jetzt in der Lage, einiges Nähere über die Natur dieſer 
Forderungen mittheilen zu konnen. Dieſelben find von Außerjt unter⸗ 

geordneter Gattung, beireffen Verluſte, die eugliſche Unterthanen zu 
Livorno in Folge der revolutionären Ereigniſſe erlitten haben ſollen, 
und beſchränken ſich auf folgende zwei Fälle. Die eine Forderung bes 
trifft einen gewiſſen Alfred Hall, engliſchen Unterthan und Bruder 
des Aſſocie des Banquiers Em. Fenzi in Florenz; die andere eine Frau 
Biſſet, von Livorno gebürtig, aber Wittwe eines ehemaligen engliſchen 
Handlungscommis. Die Entſchadigungsforderung für vetztere ſtützt 
die eugſiſche Regierung auf die Angabe jener Wittwe: es feien bei der 
Beſetzung Livornos durch die kaiſerlichen Truppen im Mai 1819 öſter⸗ 
reichiſche Soldaten in ihre Wohnung, während fie nicht zu Haufe war, 
gedrungen, und hätten dort mehreres an Waſche und Kleidungsſtücken 
geplündert, und zwar im Werthe von 2000 Lire, welcher Werthanſchlag 
auch ſpaterhin in der Reklamationsnote des engliſchen Geſandten au 
die großherzogliche Regierung auf 5000 Lire erhöht wurde. Dieſe 
Angabe der Wittwe Biſſet, daß die ihr gehörige Waͤſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke durch öͤſterreichiſche Soldaten weggenommen worden ſeien, grüns 
det ſich einzig und allein auf den Umſtand, daß ſie alte Unterbeinklei⸗ 
der, Lagermutzen und andere Gegenſtände, welche die Betheiligte als 
jenen angehörig bezeichnete, in ihrer Wohnung gefunden haben wollte. 
Mit dem Eindringen öſterreichiſcher Soldaten in die Wohnung der 
Dame Biſſet, hat es aber folgendes Bewandtniß. Als am II. Mai 
1849 die kaiſ. Truppen Livorno mit ſtürmender Hand genommen hat⸗ 
ten und in großen Maſſen auf dem Domplatz bivouatirten, wurde 
plotzlich auf dieſelben aus der Domkirche ein lebhaftes Gewehrfeuer 
eröffnet. Nun wurde ſogleich Befehl gegeben, alle in der Nähe der 
Domtirche befindlichen Hauſer, darunter auch jenes, wo Frau Biſſet 
wohnte, zu unterſuchen und jene Thüren, die den Soldaten nicht geöff⸗ 
net würden, einzuſchlagen, eine Maßregel, die in Folge dieſes plößlis 
chen hinterliſtigen Angriffs unausweichlich geboten war. — Ein ganz 
anderer Fall iſt jener des Herrn Hall. — In dieſer Beziehung ſagt 
die Rote des engliſchen Geſandten ſelbſt, das Hall's Haus, während 
der Berennung Livorno's durch die öſterreichiſchen Truppen, von dem 
dortigen Pöbel verwüſtet worden ſei. Hier handelt es ſich alſo um 
einen Schaden, den der Genannte, gleich vielen Andern, durch die Zus 
ſurgenten ſeibſt erlitten har. Wenn demnach die engliſche Regierung 
von 5 1 eine. ee enen fordert, jo ſtellt fie 
den Grundfatz au die letztere Regierung, obgleich ſie unvermö⸗ 

gend de al u Gewalt an her PAARE Einhalt zu 
c ei zu erſetzen, welcher dadurch 

fremden Unterthanen zugefügt wurde. Auf der andern Seite macht 

L. Palmerſton auch dieſelbe Regierung für die Kriegsſchaden verant⸗ 

wottlich, die durch die Militaroperationen, welche die Unterdrückung der 

Rebellion nothwendig gemacht hatte, verurſacht worden find. (C. 3.) 
f Amerika. 

New⸗Nork, den 13. Mai. Das beabſichtigte Unternehmen 
gegen Kuba bietet den neuſten Stoff der politiſchen Unterhaltung. Vier 
Regimenter „Pioneers of Liberty" find ſchon, zu dieſem Einfalle ge⸗ 
bildet, mit völliger Munition nach dem Sammelplatze abgeſegelt, und 
der General en chef, Lopez, mit ſeinem Stabe wird erſter Tage auf 
einem ſchon dazu gemietheten Dampfſchiſfe von New⸗Orleans abgehen. 
— In St. Louis iſt in der letzten Woche die Cholera wieder mit ziem⸗ 
licher Heftigkeit ausgebrochen. — Als Merkwürdigkeit meldet man 
aus Rio de Janeiro, daß unter den 13 bis 15,000 Opfern des gelben 
Fiebers nur 30 bis 40 Frauen geweſen ſein ſollen. — Nach Privat⸗ 
briefen aus San Francisko ind die Schilderungen über die dort aus⸗ 
gebrochene Handels⸗Kriſis alle übertrieben; es haben einige Häuſer 
ihre Jahlungen eingeſtellt, der Grundwerth in den äußerſten Stadt⸗ 
Enden iſt allerdings geſunken, weil mit den Looſen die lächerlichſten 
Schwindel⸗Spekulationen getrieben wurden; auch die Miethe ift im 
Allgemeinen gefallen, weil ein großer Theil der Bevölkerung der Stadt 
nach den Minen gezogen. Es entſteht dadurch ein Stocken, aber nur 
momentan. Wie in San Francisko das Journalweſen beſteht, mag 
man aus folgender Koſtenberechnung der „Pacific News“ entnehmen, 
welches Blatt feinen beiden Herausgebern jedem jährlich 6000 Dollars 
zabıt, dem Geſchaͤftsführer 50040, achtzehn Setzern jedem 4000, dem 
Buchhalter 3000, dem Stadt⸗Korreſpondenten 3600 und dem Korre⸗ 
ſpondenten für Ueberſeeiſches 6000 Dollars. Trotz dieſer enormen 
Koſten macht dieſes Journal gute Geſchaͤfte. Außer demſelben erſchei⸗ 
neu in San Franeisto täglich noch drei Amerikaniſche Blatter, ein 
Wochenblatt („Wekely Pacific News“), ein Franzoͤſiſches und ein 
Deutſches Im Stockton und Sakramento werden auch Wochenblät⸗ 
ter herausgegeben. (Köln. 3.) 


Locales 2c. 
Poſen, den 5. Juni. Geſtern gegen Mitternacht kam, Wahr: 
scheinlich durch Unvorſichtigkeit, auf St. Martin in einem mit Schin⸗ 
dein gedeckten Haufe Feuer aus, welches bei weniger windſtillem Wet⸗ 
ter wegen der Nachbarſchaft verſchiedener anderer Schindeldaͤcher für 
den ganzen Stadttheil hoͤchſt gefährlich hatte werden können. Da fi 
aber faſt kein Lüftchen regte, ſo begnügte ſich das Element damit, 
Dach und Gebälk des Hauſes zu verzehren. Das Nebenhaus rechts 
war ſogleich ſeiner Schindelbedachung entkleidet worden und wurde 
dadurch gerettet; bei dem Hauſe links genügte fleißiges Befeuchten Sei⸗ 
tens unferer wackeren ee aften, die ſich zahlreich einge⸗ 
funden hatten. Nach etwa 13 Stunden war man des Feuers Herr. 
Fühlbar war der Mangel an Waſſer. Wünſchenswerth wäre es, daß 
die Röhrbrunnen ſowohl in der Breslauerſtraße, als auch au der Pros 
menade mit geräumigen Waſſerbehältern verſehen würden, aus denen 
bei vorkommender Feuersgefahr die Feuerkufen alsbald gefüllt werden 
konnten. Lebtere wären auch zweckmäßig mit Deckeln zu verſehen, da⸗ 
mit das Waſſer beim Fahren über das ſchlechte Steinpflaſter nicht gro⸗ 
ßentheils verſchüttet würde. Beſchadigt iſt, trotz des ſchnellen Auflo⸗ 
derns des Brandes, ſo viel wir erfahren haben, Niemand. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Am Montage befand ſich zunächſt auf der Anklagebank der 
Tagelöhner Stankslaus Skrzypezak, beſchuldigt des Verbrechens 
des Straßenraubes. Am 7. September v. J. war der Angeklagte die 
durch Opalenica fübrende Landſtraße paſſitt; eine nicht bedeutende 
Strecke hinter dem gedachten Orte begegnete er einem an der Straße 
ſitzendem alten Manne; dem 70 Jährigen Tagearbeiter Maſzkiewicz. 
Er trat zu demſelben heran und wechſelte einige Worte mit ihm, plöße 
lich jedoch nahm er eine andere Miene an und hieb mit ſeinem Stock 
auf den wehrloſen Greis ein. Dieſer ſank zu Boden und erklärte, ihm 
gern Alles, was er irgend Werthvolles bei ſich hätte, herausgeben zu 
wollen, wenn er unt aufhörte ihn zu ſchlagen. Da mehrere Arbeiter 
von fern geſehen, wie der — den Maf zkiewiez geprügelt, 
und herbeieilten, um dem Letztern belzuſtehen, fo hörte der Angeklagte, 
als er dies bemerkte, mit ſeinen Mißhandlungen auf und entfernte 
ſich ein Stückchen auf der Laudſtraße. Da in Folge deſſen jene Arbei- 
ter wieder an ihre 5 te 1 kehrte der Angeſchuldigte aber 
bald wieder zu Maſzklewiez zurück, begann don Neuem denſelben 
zu prügeln und legte unzweideutige Zeichen ſeiner räuberiſchen Abſich⸗ 
ten an den Tag. Auf das Hulfegeſchrei des Maſztiewicz kamen jedoch 
Leute berbet, die den Augeklagten feſtuahamen und zum Schnulzen brach⸗ 
ten. Unterwegs geſtand er abwechfelud die That ein, indem er ſeine 
Begleiter bat, ihn doch laufen zu loſſeu, da es ja nur ein „alter 
Deutſcher“ ſei, den er gemißh. dann aber laͤngnete er wieder Alles 
und berief ji darauf, daß er eben; vom (Polniſthen) Militair käme 
und ihm daher Me re d e de werden dürfe, Zum 
Beweiſe, daß et aus dem Heere fo ebe u entlaſſen ſei, legte er dem, 
wie er glaubte des Leſens utundigen, Schulzen ein Papier vor, wel- 
ches ſich als Eutlaſſungsſchein aus dem Gefänguiſſe zu Grätz, welches 
er eben erſt verlaſſeu, herausſtellte. — Alle dieſe Thatſachen werden 
durch die Beweisaufnahme unzweifelhaft feſtgeſtellt, obgleich der An⸗ 
geſchuldigte auch heute Alles beſtreitet. Die Geſchworenen ſprechen 
denſelben des verſuchten Straßeuraubes Schuldig, erklaren aber, da 
ſämmtliche Zeugen bekunden, daß der Augeklagte damals etwas ange⸗ 
trunken geweſen, die Zurechnungsfähigkeit deſſelben zur Zeit der That 
für vermindert. Der Staatsanwalt Knebel stellt in Folge deſſen ſei⸗ 


nen Strafantrag, da Inculpat Landwehrmann erſten Aufgebots iſt, auf, 


Ausſtoßung aus dem 1 75 12. Jahre Baugefangenſchaft 
und gleichlange Stellung unter Polizeiaufſicht. Beſonders gegen den 
lebtern Antrag wendet ſich der Vertheidiger des Augeſchuldigten, Ju⸗ 
ſtizrath Dönniges, indem er deuſelben als ungeſetzlich bezeichnet, da 
das vorliegende Verbrechen vor Erlaß des dieſen Antrag begründenden 
neuen Geſetzes über Stellung untet Polizeiaufſicht begangen tel. 

Herten Meder und von 


Gerichtshof, in welchem Ga Stelle det, a ö 
faz } ilasfi und 


Cronſaz für die laufende Woche der Krelsgerichtsrath 
der RES 
den Angeklagten aum Verluſt der Nationalkokarde des Militaſrabzei⸗ 
chens, Veen n die — Klaſſe des Soldatenſtandes und 9 Jahr 
Einſtellung in tine Straiſcetion. — Am Nachmittage kam die Anklage 


gegen den Pächter Franz Borowiez wegen a. le ker 0 
as 


ding. eklagte, welchen der Ur jur. 
fer oe a ren unziemliche Redensart über den 
König geführt. Dit Verhandlung ſtellte die Sachlage günſtig für den 
Angeſchuldigten dax und regt gerechte Zweifel an, ob derſelbe die Abſicht 
zu injuriiren gehabt. Es erfolgte ſeine Freiſprechung 
Frau ſta t, 1 Hr 10 x 
und Sander e al 0 e e. 4 en 
Die That des Wahuflitus, welche Ew. Majeität Leben am 23. 
v. M. wiederum fo Ras beßrahte, bat nach der erſten Betäubung 
einzig das Gefühl des Dankes gegen die Vorſehung hervorgerufe 
die mit ſchützender Hand das größere Unglück abwendete. | 
Indem wir h 2 ſlgenieinen \ 1 0 welche die von uns ver⸗ 
tretene Bürger if beet orke leihen, bitten wir Gott, unſeren 
geliebten Landesvater in Zukunft vor jeglicher perfünlicher Gefahr zu 
bewahren und Ihn zum Segen des Landes uns noch recht lange zu 
alten. * 1 b . 
ride trũbes Gerücht durchzieht abermals unſere Stadt, daß näm⸗ 
lich in neueſter 105 19 erichts-Deputation noch mehr be⸗ 
ſchränkt werben ſolle, indem rſoual derſelben noch eine Vermin⸗ 
derung eintreten und mehrere Ortſchaften vom Gerichts - Sprengel weg: 
genommen und dem Kreisgericht in i a zugewieſen werden würden, 
wenngleich dieſe daun einen yeieren‘ geg nach Liſſa, als nach Frau⸗ 
ſtadt zurlückzute gen haͤtten. 1b ein 0 ö 
WMWir halten dies eben nür für ein voreiliges Gerücht, denn wir 
können nicht glauben, daß man einen in jeder Beziehung zu beachten⸗ 
den Ort ganz und gar ſeinem Verfalle anheimgeben werde, zumal ſeine 


großen Räumlichkeiten, feine fo ſehr geſunde Lage und die Gemüth⸗ 


lichkeit ſeiner Bewohner gewiß dieſelbe Beachtung und Würdigung 
verdienen, deren es ſich bis zum Jahre 1835 zu erfreuen hatte, wo es 
der Sitz eines Friedensgerichts und bedeutenden Landgerichts war. 
Jetzt ſteht ein großer Theil der Räumlichkeiten der Königlichen Gebäude 
unbenutzt, die ſich gewiß zu verſchiedenen öffentlichen Zwecken und Au: 
ſtalten umſchaffen ließen. Frauſtadt hofft demnach, daß ſeiner Zeit 
hierauf geeignete Rückſicht genommen werden wird. a 

x Aus dem Schrimmer Kreiſe, den I. Juni. Es giebt 
Uebelſtände, zu denen die Behörden ſelbſt Veranlaſſung geben, ohne es 
eigentlich zu wollen. Dies iſt der Fall mit unſerem Hebammenweſen. 
Nach beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften giebt es Bezirkshebammen 
und nur dieſe ſollen bei einer Entbindung zur Verrichtung des Hebam⸗ 
mendienſtes geuommen werden. In dieſem Geſetze liegt aber eine un⸗ 
gemeine Härte. Bekanntlich haben die Hebammen einen Bezirt von 
15—20 Ortſchaften, die oft ſehr zerſtreut liegen. Nun trifft es ſich 
nicht ſelten, daß manche Hebamme auf der änßerſten Spitze ihres Be⸗ 
zirkes wohnt, ſo daß alſo die Bewohner der entlegenſten Ortſchaften 
einen Weg von 2—3 Stunden zu ihr zu machen haben. Kann die 
Hebamme mit Futzrwerk abgeholt werden und wird angetroffen, ſo wird 
dieſer Uebelſtand weniger füblbar; aber! wie viele Familienväter giebt 
es, die kein eigenes Fuhrwerk beſizen! Zu Fuß will die Hebamme 
den weiten Weg, oft im Unwetter und in der Nacht, nicht machen, 
glaubt ſich auch dazu nicht für verpflichtet. Keine andere Frau aus 
der Nähe wagt es aber, der Wöchnerin beizustehen, deun ihr droht 
Strafe und demnach bleibt dieſer weiter nichts übrig, als ſich, wenn 
fie kann, ſelber zu helfen, eder in ihren Nöthen umzukommen. Zu 


; ſellet ſich noch der Ueb aß viele der angeſtellten 
ö e iind. Daß dice eben. 


nur einer Landesſprache a 
Fatih Wel Hebammendienſt verſehen kann, leuchtet uns ſehr wohl 


en: ſerem Dafürhalten ſollte aber für 2—4 Ortſchaften eine 
1 —— als Hebamme angeſtellt werden, welche ſich einige 


it im Hebammeninſtitute auf ihren Beruf vorzubereiten hätte 
Zeit a dem Schrimmer Kreife, den 2. Juni. Wie ſich doch 


1547 den ſtrengen Befehl gab, daß alle 


Der laubte den böhmiſchen Brüdern den freien 


Aſſeſſor elt getreten ſind, tritt dieſer Anſicht bei und verurtheilt 
genoſſen willig aufgenommen wurden. 


en 100 . i 


on 138 wirkte 
nen Gebäuden auf St. 


n, 


519 


die Zeiten ändern. Vor kaum 3 Monaten hatten wir Bewohner der 
Warthaufer eine wahre Sündfluth vor unſeren Augen, in welcher Man⸗ 
ches Eigenthum verloren ging, und mancher Schiffer, der mit feinen 
Kahne auf der hohen Fluth umher ſchwamm, empfand bei dem wahrhaft 
orkanartigen Sturmwinde einen Vorgeſchmack von dem Schaukeln eines 
Seeſchiffers auf hoher tobender See. Anders aber iſt es heute. Das 
Waſſer hat ſich fo ſchnell verlaufen, daß die Kähne in der Warthe 
kaum mehr mit halber Ladung fortkommen, zumal die ſtarke Strömung 
auf vielen Stellen das Flußbett ungemein verſandet hat. So erfahren 
wir aus dem benachbarten Polen, daß Kähne mit halber Ladung nicht 
mehr bis Konin hinauf gelangen können und mancher Schiffer muß 
ſchon, er mag wollen oder nicht, Sommerquartier machen. 

+ Inowraclaw, den 3. Juni. Vor geraumer Zeit berichtete 
ich Ihnen von einem, auf dem Hofe des hieſigen Kreisgerichts erbau⸗ 
ten Galgen, an welchem damals das Portrait eines, wegen betrüg⸗ 
lichen Banquerotts flüchtig gewordenen und in Folge deſſen für ehrlos 
erklärten, jüdiſchen Individuums angenagelt war. Neben dieſem hat 
nun vor einigen Tagen noch das Portrait eines buckeligen Juden, 
des Abr. Salom. Flatau von hier, der ebenfalls flüchtig geworden 
und durch Erkenntuiß vom 2. Juli 47 wegen deſſelben Vergehens für 
ehrlos erklart iſt, einen würdigen Platz gefunden. g 

Endlich ſoll auch unſer Städtchen ſo glücklich werden, außer dem 
bisherigen „Kreisblatte“, einem rein amtlichen Organe, vielleicht gar 
noch zwei Wochenblätter zu erhalten; denn eins iſt ſchon angekündigt 
und die Ankündigung eines zweiten ſteht in Ausſicht. Der künftige 
Herausgeber des erſteren, wahrſcheinlich bald erſcheinenden, Blattes 
hat ſo lange die damit verbundenen Ausgaben geſcheut; jetzt aber, nach⸗ 
dem die nicht ungegründete Nachricht verbreitet worden, es wolle ſich 
noch ein Buchdrucker bier anſiedeln und zugleich für Herausgabe einer 
Zeitſchrift forgen, jetzt bietet jener natürlich Alles auf, um ſeinen Con⸗ 
currenten abzuſchrecken oder ihn wenigſtens in Schach zu halten. Möchte 
uns unter dieſen Umſtänden die Freude nur nicht ganz zu Waſſer 
werden! f 


o Zur Chronik Poſens. (Jortſetzung) 

Die evangeliſche Petri- früher evangeliſch-refor⸗ 
mixte Unitäts Kirche. Als Ferdinand J., König von Böhmen, 
Nichtkatholiken, namentlich 
die Böhmiſchen Brüder oder Unitarier, binnen 42 Tagen ſein Land 
verlaſſen ſollten, gingen c. 1000 Emigranten nach Preußen und ein 
Theil von c. 400 Köpfen nach Poſen. Der damalige General von 
Großpolen, Andreas v. Gorka, ein offener Anhänger Luthers, er⸗ 
| Gottes dienſt in den Vorſtäd⸗ 
ten Poſeus und in feinen Gütern Kurnik, Samter, Wronke, Kozmin. 
Daſſelbe thaten die Grafen J. und St, Oſtrorog, deren Vorfahren 
Thon langſt der Lehre des Huß ergeben waren, in den Gütern Koz⸗ 
minef und Oſtrorog. Einige Monate ſpäter kam eine Abtheilung 
Vohmliſcher Bruder nach Poſen, welche von den Polen mit gewohnter 
Gaſtfreundſchaft und auch von den Deutſchen als verfolgte Glaubens- 
N ö Allein auf Anſuchen des auf 
die Eindringlinge erbitterten Poſener Biſchofs Izbinski mußten fie nach 
10 wöchentlichem Aufenthalt Großpolen wieder verlaſſen. Sie gingen 
nach Thorn, wurden aber auch hier bald nach Preußen hinüberge⸗ 
drängt. In Poſen wurden jedoch manche heimliche Glaubensgenoſſen 
vorgefunden, die ſich in den folgenden Jahren trotz aller verfolgenden 


akob Oſtrorog den böhmiſchen Brüdern in ſei⸗ 
Adalbert öffentlichen Gottesdienſt und ſeinem 
Beiſpiele folgend ſchenkte ihnen der Wojewode von Inowraclaw und 
der damalige Poſener Landrichter einen bedeutenden Landſtrich, der 
ſich vom Kanonenplatze bis faſt nach Jerzyce erſtreckte. Obgleich nach 
dem Edikte Sigismund Auguſts vom 7. Auguſt 1564 alle Nichtkatho⸗ 
liken Polen veriaſſen ſollten, ſo wurde er doch durch ſeine evangeliſchen 
Günſtlinge veranlaßt, die böhmiſchen Brüder hiervon auszunehmen 
und beſtätigte ſogar die Schenkungen der Oſtroroögs und anderer Edel— 
leute an die böhmiſchen Brüder in Poſen. Nach und nach entſtanden 
eine Deutſche und eine polniſche reformirte Kirche nebſt Schule und 
Wohnungen für Prediger und Lehrer, ein Hospital ꝛc., der katholiſchen 
Pfarrkirche St. Adalbert gegenüber. Obgleich aber der polniſche Staat 
durch feierliche Reichstagsbeſchlüſſe der Gemeinde ungeftörtes Eigen⸗ 
thum und völlige Religiousfreiheit zugeſichert hatte, ſo wurden dennoch 
1616 den 3. Auguſt ſammtliche Gebande und die beiden Kirchen vom 
katholiſchen Pöbel und den bewaffneten Jeſultenſchülern unter Anfüh⸗ 
rung der Jeſuiten und unter Verübung vieler Grauſamkeiten zerſtört 
und verbrannt; jo daß von dieſem Tage an der reformirte Gottesdienſt 
in Poſen völlig aufhörte und erſt 156 Jahre ſpäter (1772) öffentlich 
wieder ſtattfand. Von 1772 — 1776 vermehrte ſich die Gemeinde 
wieder ſo, daß man durch freiwillige Beiträge die Mittel herbeiſchaffte, 
von Zeit zu Zeit einen Geiſtlichen kommen zu laſſen, den Saal auf 
der Stadtwage zu miethen und ihn zum Gottesdienſte einzurichten, der 
auch 1780 durch einen eigenen Gelſtlichen regelmäßig gehalten wurde. 
1813. gelangte die Gemeinde zu einem eigenen Grundſtſicke auf der 
Gerberſtraße und richtete dieſes zu einem Bethauſe und ſpäter zur 
Kantor und Predigerwohnung ein. In Folge wiederholter Petitionen 
wurde endlich 1821 der Gemeinde das aufgehobene Thereſien-Nonnen⸗ 
kloſter in der Schulſtraze überwleſen. Durch Verſaͤumniß zeitiger Be⸗ 
figergreifung wurde indeſſen die Kirche der Glocken, der Orgel und 
Kanzel beraubt, ja fait ganz fpolüirt, und von den Kloſtergebäuden 
von der Stadt ein bedeutender Theil zu Elementarſchulen und der 
Gewerbeſchule in Beſitz genommen. Eine förmliche Uebergabe wurde 
Seitens des Kirchenkollegiums erſt 1838 ertrahirt, wobei ſich ein Pro⸗ 
zeß wegen 7 Lokalien und des großen Gartens mit dem Magiſtrat ent⸗ 
ſpann. Da aber weder die Thereſienkirche Raum genug für die immer 
mehr zu nehmende Gemeinde darbot, noch die übrigen Localitäten ſich 
zu Predigerwohnungen eigneten, ſo mußte man daran denken, eine 
neue Kirche auf einem eigens dazu gelegenen Orte zu erlangen. Se. 
Majeftät der König hatte der Gemeinde ſchon 1834 ein außerordentli⸗ 
ches Gnadengeſchent von 20,000 gethlr. überreichen laſſen, und man ſchloß 
endlich den Kaufvertrag wegen eines Grundſtücks 
dorf⸗ und Gartenſtraße ab. Der Bau der neuen Kirche begann 1838. 
und am 3. Auguſt ej. a. war die feierliche Grundsteinlegung. Unter 
vielen Bauſchwierigkeiten wurde der Bau 1840 beendet und die Kirche 
am 7. November 1841 eingeweihet. (Fortſetzung folgt.) 
Muſterung polniſcher Zeitungen. 

vue Wiellep tend theilt in No. 4 2 Rade mit, welche in 
einer Verſammlung der Parochial⸗Liga von St. Martin von einem 
Borſtandsmicgliede derſelben gehalten worden iſt, aus der hervorgeht, 
daß der Czas nicht fo ganz Unrecht hatte, wenn er vor einiger Zeit 
behauptete, es herrsche hier in Poſen unter den Polen noch immer ein 
moraliſcher Terrorismus. Es iſt darin nämlich von denen die Rede, 


zwiſchen der Halb⸗ 


welche ſich von der Theilnahme an der Liga und ihren Verſammlungen 
fern halten, und es werden folgende Drohungen gegen ſie ausgeſto⸗ 
ßen: Bedenkt, daß die Zeit kommen wird, wo Ihr verlaſſen und ver⸗ 
geſſen daſtehen werdet! Das Vaterland, für welches Ihr an der Liga 
nicht theilnehmen, für welches Ihr in Verbindung mit Andern nicht 
arbeiten wollt, wird dann nichts von Euch wiſſen wollen, wenn Ihr 
Euch ihm nahen werdet. Es wird ſagen, wie der himmliſche Vater 
im Evangelium: Was wollt Ihr von mir? ich kenne Euch nicht! Ich 
bin hungrig geweſen, und Ihr habt mich nicht geſpeiſt; ich bin durſtig 
geweſen, und Ihr habt mich nicht getränkt; ich bin nackt geweſen, und 
Ihr habt mich nicht bekleidet u. ſ. w... Und wenn Ihr dann ſa⸗ 
gen werdet: Herr, was ſollten wir für Dich thun? Du warſt ja gar 
nicht da, wir haben Dich nie geſehen! Dann wird daſſelbe antwor⸗ 
ten: Ihr hattet die Liga, Ihr habt ſie ja gebildet zu meiner Rettung, 
ich war da, und obgleich Ihr ſelbſt mich gerufen habt, fo habt Ihr 
mich doch nicht beſucht. Wiſſet, was Ihr Einem von dieſen Geringen 
gethan habt, das habt Ihr mir gethan! Wer mich kannte in der 
Traurigkeit und Bedrängniß, den werde ich kennen am Tage der 
Freude, der ſoll mit mir zu Tiſche ſitzen; aber von Euch, die Ihr 
gleichgültig und kalt gegen mich waret, die Ihr nichts von mir wiſſen 
wolltet, von Euch will ich jetzt auch nichts wiſſen u. ſ. w. In der 
Rede wird dann weiter auseinandergeſetzt, was den Polen zu ihrer 
Rettung Noth thue, und worauf die Liga ihr beſonderes Augenmerk 
richten müſſe. Da heißt es: Werfen wir einen Blick auf unſer Elend! 
Ohne eine Regierung, die fr uns ſorgt, an Leib und Seele vernach⸗ 
läſſigt; durch Verſuchungen mancherlei Art zur Unredlichkeit verführt, 
von den Aemtern und den Einkünften des Vaterlandes zurückgeſtoßen, 
abſichtlich unſeres Vermögens beraubt, mußten wir natürlich verarmen, 
und wir ſind verarmt. Wir ſind wie jener hungrige Lazarus, der auf 
dem Düngerhaufen lag, und mit Wunden bedeckt war. Unſer Elend 
iſt immer ein doppeltes, ein leibliches und ein geiſtiges. Wenn wir 
uns wirklich retten wollen, ſo müſſen wir mit der Befreiung vom 
geiſtigen Elende den Anfang machen. Und was mangelt uns da 
zuerſt? Nichts anderes, als die Wahrhaftigkeit in der Rede, dieſe erſte 
geſellige Tugend, die chriſtliche Redlichkeit, die polniſche Biederkeit! — 
Wenn zur Zeit des alten Polens ein Edelmann in den Krieg zog, ſo 
vertraute er ſein ganzes Vermögen, Weib und Kinder und Alles, was 
er hatte, ſeinem Nachbar an, und wenn er in der Nähe keinen Nach⸗ 
bar hatte, ſo übergab er Alles der Obhut ſeines erſten Dieners und 
ſprach zu ihm: Herr Bruder, ich ziehe in den Krieg, Dir übergebe ich 
meine ganze Habe, verwalte ſie nach dem Willen und Segen Gottes! 
Wenn Jemand einem Bekannten Geld lieh, ſo that er das in Gegen⸗ 
wart Eines Zeugen ohne eine Schrift, und nur auf fein bloßes Wort. 
Aber das bloße Wort war damals auch heiliger, als den Leuten heut 
zu Tage das Evangelium iſt. Heut zu Tage wird eher ein Meineid ge⸗ 
ſchworen, als damals ein bloßes Wort gebrochen wurde. Wenn Jemand 
zum Tode verurtheilt war, und man citirte ihn unter Androhung des 
gebrochenen Wortes, fo jtellte er ſich, obgleich er wußte, daß der Tod 
ihn erwarte. Er wollte lieber das Leben verlieren, als ſein Wort bre⸗ 
chen... Darum war auch in unſeren Vorfahren eine eiſerne Tugend 
und eine Rieſenkraft, und als Folge davon ſtand unſere Nation ruhm⸗ 
gekrönt da und reich. Die Nachbarn Polens blickten mit Staunen auf 
uns, ſie konnten unſeren Edelmuth, unſere Weisheit, unſere Tapfer⸗ 
keit nicht begreifen, unſer Reichthum bleudete ſie! Das Alles war Folge 
der Polniſchen Treue und Wahrhaftigteit. Der Pole hätte gedacht, die 
ä würde ihm verfteinern, wenn er ein unwahres Wort geſagt 
hätte. Ausflüchte, Verdrehungen und Schwindeleien waren damals 
unbekannt. Wenn Jemand abbraunte, wenn Jemand die Nachricht 
von einem Unglücksfalle brachte, ſo wurde er reichlich unterjtügt, und 
es geſchah, daß der Abgebrannte ohne Feuerkaſſe eine Woche nach dem 
Feuer doppelt ſo viek hatte, als vor dem Feuer. Auch wir, Brüder, 
vermögen daſſelbe, was unſere Väter vermochten; ſind wir doch ihre 
Söhne, bewohnen wir doch daſſelbe Land ꝛc. Ja die Treue und Wahr⸗ 
haftigkeit können uns allein retten, ſie thun uns vor Allem Noth! 
Seid Ihr denn damit einverſtanden, daß wir beſtimmte Geſetze darüber 
aufſtellen, wonach der Wortbruch und die Lüge unter uns beſtraft 


Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen und das betref⸗ 
fende Geſetz iſt bereits im Dzieunik veröffentlicht. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
ah ey prembe. 
om 5. Juni. 
Bszar: Emigrant Trawinskiſa Pofen; Gtsb. Moſlezynski a. Stepuchowo. 
Laut's Hötel de Rome: Gutsb. v. Treskow a. Swinsk; Kaufm. Den- 
zer a. Berlin; Kfm. Wieſel a. Magdeburg; Kfm. Romann a. Leipzig. 
Hötel de Baviere: Kaufm. Nöttig a. Berlin; Gutsb. Chkapowski a. 
Nothdorff ; 
Schwarzer Adler: Kreis-Phhfitus Marnow a. Schrimm; Gutsb. Luther 
a. Lopuchowo; Dr. Knispel a. Mur.⸗Goslin; Frau Gutsb. v. Kier 
ska a. Kolnice. * 
Hötel de Dresde: Superint. Niemer a. Graudenz; penf. Bürgermſtr. 
Poſſeldt a. Wittenberg; Landrath v. Neichmeifter a. Obornik. 
oldene Gans: Gutsb. v. Moraczewski a. Chalawy. 
Hötel à la ville de Rome: Kaufm. Engel a. Stettin; Gen.-Bevollm. 
Szmitt a. Neudorff 4 
Hotel de Berlin: Prakt. Arzt Levin aus Frauſtadt; emerirt. Ofſtzier 
Rojemsti a. Kaliſch; Gutsb. Retkowski a. Zerkow; Poſthltr. Niche 
a. Schmiegel; Prem.⸗Lieut. a. D Plümicke a. Pinne; Wirthſch.⸗ 
Inſp. Hildebrandt a. Dakow. \ ! 
Hötel de Paris: Partik, Lewandowski a. Samter; Gutsb. Zembrowitz 
a. Oſtrowo; Gutsb. Bronsford a. Borzeiewo. R 
Große Eiche: Pächter Loſſow aus Starczanowo; Pächter Orzynski aus 


akſzyn. 
ichkenkranz: Kaufm. Schumann a. Landsberg; Böttcher Buch a. 
* Se ee . aus Oneſen; Nen — 
8 a Numhändler Brand a. Stetti 
el: 5 * 
n Die Kaufl. Wollfein u. Baruch . Breslau; Kaufm. Cie 
tron aus Trzemeſzno; Frau Kaufm. Levy aus Wagrowiec; Kaufm. 
Weintraub a. Bi — Grätz he Sause Trier a 
i Kaufm. gr elgien; Kau 
N Dung Kaufm. Kraufe 4 Sueben — 
Poſen, den 5. Juni. Weizen 1 Athlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 
„Keblr. Roggen 28 Sgr. 11 9. bis 1 githlr. 5 Sgr. 4 Pf. Gerſte 22 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 Sgr. bis 22 Sgr. 3 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Erbſen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 15 Sgr. 7 Pf. bis 
17 Sgr. 9 Pf. eu der Centner zu 110 Pfund 25 Sgr. bis 1 
Rehlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 6 Mehr. 
S9. 6 f. Faß zu 8 Pfd. 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Rthlr. 12 
f. 8 


Sgr. 
(Nicht amtlich.) Pro Tonne 
Rthlr. 


Marktpreis für Spiritus. 
Druck und Verlag von W. Decker K Gemp. in Poſc a. 


— 


von 120 Quart zu 803 Tralles: 124 


eg au Anzeige. 
Donnerſtag den 6. Juni im Oden m gun erften 
Male: Die Tante aus Schwaben; Luſtſpiel in 
1 Akt von Wehl (Manuſeript). — Hierauf: Fröh⸗ 
lich; muſtkaliſches Quodlibet in 2 Akten von Louis 
Schneider. | 

Sonnabend den 8. Juni im Odeum: Doktor 
Be Zauberkäppchenz Poſſe mit Geſang in 

ten. 

Sonntag den 9. Juni im Stadt» Theater: 
Erſte Vorſtellung der Polniſchen Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft aus Krakau. 

Im Odeum Deutſche Theater⸗Vorſtellung. 


— — —— —ę—ę— — nn 


Bekanntmachung. 

Die Servis-Zahlung für die im Monat Mai 

d. 3. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 7., 8. und 10. dieſes Monats. 

Poſen, den 6. Juni 1850. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die dem Fiskus auf dem Warthefluſſe bei Obor⸗ 
nik innerhalb der Grenzen des vormaligen Domai⸗ 
nen⸗Amts Bogdanowo, nämlich von der Grenze 
des Dorfs Bomblin ab bis an das Golaſzyner 
Territorium zuſtehende Fiſcherei, welche nach Maaß⸗ 
gabe ihres bisherigen Pachtertrages zu 500 Rthlr. 
Kaufgeld geſchätzt iſt, ſoll von Johannis d. J. ab 
meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem Behufe 

aben wir einen Lieitgtions⸗Termin vor dem Herrn 
Rentamtsverweſer Kalinowski 
auf Freitag den 14. Juni c. von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr 
im Marquardt ſchen Gaſthofe zu Obornik 
angeſetzt. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der Veräuße⸗ 
rungsplan nebſt Bedingungen und Lieitationsregeln 
ſowohl in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, als auch 
auf dem Königlichen Landraths⸗Amte zu Obornik 
und dem Domainen⸗Rent⸗Amte zu Rogaſen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegt. 

Poſen, den 13. Mai 1850. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
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Bekanntmachung. 5 

Zur öffentlichen Verpachtung des Ritterguts Ma⸗ 
nieczki nebſt dem Dorfe Boveezek auf 3 hinter⸗ 
einander laufende Jahre von 20 ni d. J. ab. 
haben wir einen Termin auf den Punt c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr hierſelbſt an der Gerichtsſtelle 
vor unſerm Deputirten Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Styrle anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
vorher eine Caution von 500 Rthir. in baarem Gelbe 
oder geldgleichen Staatspapieren erlegen muß. Alle 
übrigen Pachtbedingungen konnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Schrimm, den 25. Mai 1850. 

Königliches Kreis-Gericht I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 18. Januar 1850. 

Das, dem Bürger und Schloſſermeiſter Carl 
Ludwig Schnierſtein gehörige, zu Poſen auf 
der (Bromberger⸗) Wronker⸗Straße No. 30. bele⸗ 
gene Grundſtück, abgeſchätzt auf 8384 Rthlr. 9 ſgr. 
104 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 10. September 1850 Vormittags 11 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 
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Nothwendiger Verkauf. 

Die den Diſtrikts⸗Commiſſarius Chriſtian 
Riedel ſchen Eheleuten gehörigen, zu Schmie⸗ 
gel belegenen beiden Grundſtücke, wovon das eine 
das unter der Ny 248. und 249. belegene Haus⸗ 
Grundſtück nebſt Garten auf 5007 Rthlr. 11 Sgr. 
8 Pf., und das andere in 13 Quart Acker beſte⸗ 
hend, und unter NO. 232. Lit. (3. belegene, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tare auf 2502 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzt iſt, ſollen am D 

7. Oktober 1850 Voermutags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Koſten, den 24. März 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


— 


E rO cla m 3. 0 1725 

Der von der Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe 
zu Brom berg am 30: agu 184 sub No. 125 
dem Gutsbeſizer Au guſt Manski zu Sobie⸗ 
ſiernie ausgeſtellte Pfandſchein über ein von dem⸗ 
ſelben mit 600 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbrie⸗ 
fen beſtelltes Unterpfand für ein Darlehn von 300 
Rthlr. iſt verloren gegangen. i 

Auf den Antrag des Auguſt Mauski werden 
alle Diejenigen, welche an das beſchriebene Doku⸗ 


520 


ment Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch auf⸗ 
N fordert, dieſe Anſprüche innerhalb e 
päteſteus in dem hierzu vor dem Deputirten, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Wiedemann 

au den 6. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
auf dem hieſigen Königlichen Kreis- Gerichte anſte⸗ 
henden Termine in Perſon, oder durch einen zuläf- 
ſigen Bevollmächtigten, anzumelden und nachzuwei⸗ 
jen, widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen 
Anſprüchen an das fragliche Dokument, unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens werden prä⸗ 
kludirt und das Dokument wird amortijirt werden. 

Inowraclaw, den 11. März 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abtheilung. 
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Auktion. 
Montag den 10. d. Mts. früh 9 Uhr wer⸗ 
den im hieſigen Königlichen Train⸗Depot (Maga⸗ 
zinſtraße No. 7.) verſchiedene für den Königlichen 


Dienſt nicht mehr anwendbare Wagen, Geſchirre, 


Stall⸗Utenſilien, wollene Decken, fo wie eine Menge 
anderer verſchiedenartiger Gegenſtaͤnde öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verauf- 
tionirt. 

Poſen, den 5. Juni 1850. 


Königliches Train⸗Depot 5. Armeekorps. 


Ein junges gebildetes Mädchen aus achtbaret 
Famile, welche im Schneidern, wie in andern Hand⸗ 
arbeiten geübt it, ſich zur Hülfe der Hausfrau er⸗ 
bietet, ſucht Familienverhältniſſe wegen ein Engage⸗ 
ment, bald oder zu Johanni. Guͤtige Nachfragen 
werden gebeten abzugeben unter der Adreſſe A. B. 
in Wongrowieec. 0 n 


Borussia. 


7 
Anzeige f. Auswanderer. 
Während der Dauer der Schifffahrt erpebiren bie , 
Herren Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 
regelmäßig am 1. und 15, jeden Monats große, 
mit hohem Zwiſchendeck verſehene, geku⸗ 
pferte, dreimaſtige Schiffe erſter Klaſſe 
nach New⸗ York und Baltimore, fo wie am 
15. Auguſt und J. September nach New Orleans 
und Galveſton und im Laufe des Juli das ganz 
neue, 300 Laſt große Bremer Schiff San 
Franziseo nach San Francisco in Gali- 
fornien zu äußerſt billigen Ueberfahrtspreiſen. 
Nähere Auskunft und bündige Schiffskontrakte 
ertheilt der Hauptagent 
Ignatz Pulvermacher in Poſen, 
Friedrichsſtraße No. 31. 
ven 
In einer lebhaften, 5 Meilen von 
Poſen, an der Poſen- Breslauer 
Chauſſee und dem Warthafluß belegenen 
Kreisſtadt iſt ein Grundſtück, beſtehend aus 
2 Häuſern, Stallungen, Scheune, bedeuten⸗ 
dem Hofraume, nebſt großen Obſt⸗, Ge 
müſe und Blumengarten, aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe würde ſich vorzugs⸗ 
weiſe feiner ſchönen und günſtigen Lage 
wegen ganz beſonders eignen: zur Braue⸗ 
rei, Gaſtwirthſchaft, auch für Penſtonirte 
oder Herrſchaften, die angenehm wohnen 
wollen. Näheres ertheilen auf mündliche 
oder portofreie Anfragen die Herren 
I 7 
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F. Meyer & Com p., 
Wilhelmsplatz No. 4. in Poſen. 
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Die Feuer-Versicherungs-Anstalt Borussia in Berlin, vertreten 
den unterzeichneten Haupt- Agenten, so wie durch den Special Agenten 


1 


Hrn: H. Grunwald, Markt N, 43. empfiehlt sich, zur Annahme von Versi-. 
cherungen jeder Art zu billigen aber festen Prämien, ohne Nachzahlung, Die Po- 


ligen werden sofort durch den Unterzeichneten angefertigt, ,so'wie U] 
jede beliebige, Auskunft und Antrags- Formulare gratis entheilts , a; 7 m 
Benoni Kaskel; Haupt-Agent, Breitestrasse N 0._22. 
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Die Magdeburger Kenerterfi 


feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten 


as an bee dernde. 
Sn der Bill 
folide Anſtalt nach, 
Vortheile. 
Bei Gebäude ⸗Verſicherungen 


erungs⸗Geſellſchaft 


* 


it ihrer P. s dief be gegew keine andere 
auch gewährt fie bei Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende 


iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den Hupothek⸗ Glaub! r 


gern 
deren Intereſſen für den Fall eines Feuerſchadens aufs vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung die 


ſelbe beſonders vorſorgliche Einrichtungen getroffen hat. 8 
geben nachſtehende Auszüge aus 
ſchluſſe pro 1849 die befriedigendſten Aufſchlüſſe: .. ee et 
Neberficht des Activ Bkrud pen der Geſellſchaft 


Ueber den Geſchäftsſtand der Geſellſchaft 


dem Rechnungs⸗ Ab⸗ 


am J. Januar 1850. 


Capital-Fonds Fe RE TED 
Grund⸗Capitaaall. 1,000 % %% A iR 
abzüglich noch nicht begebener 48 Stück Actien 4800 ͥ - malt 

952,000 RE — 6 — 


Reſerve⸗Fonds aus dem J. 1848 4363 
aus dieſem Jahre. 8092 


Prämien⸗Reſerve der baar vereinnahmten Prämie: 


für 1850 auf 57, 488,853 tir. Verſicherungs ſumme 88 Re 8 93. 10. 
* 


ſpätere Jahre 


Zurückgeſtellt für 84 angemeldete, aber noch nicht regullrte Brambfehäden 


Prämien⸗Reſerve det noch zu vereinnahmenden Prämee J 
auf 15,705,125 Ahle. Verſicherungsſumme mehrjähriger Verſicherungen mit 


jährlicher Prämien⸗Zahlung 


Geſchloſſene Verſicherungen: 


. 4 
n Ber 


F eee 


12,455 11 1 7 Kr 8 * N 
e e455 7 


— — 


120,0 16 


23 9 


um 


vorgetragen aus dem Jahre 1848 48,879,215 Rthlr. Verſicherungs⸗ 00 | 


Summe mit Prämie 
im Jahre 1849 geſchloſſene neue Verſiche⸗ 


rungen 17,604 auf längere Dauer . 64,611,52 Rtlr., wofür an Prämie 


295,683631 + 

‚598 Ntlt. der vereinn. Frame 

Ferner wurden auf mehrere Jahre mit jährlicher Prämien Zahlung verſichert 
15,705,124 Rihlr. und ſind dafür an Prämie noch zu vereinnahmen: 


auf kürzere Dauer und Transporte . 
Summa der geſchloſſenen Verſicherung. 409, 


„ Da Ka Ze Ze 


102817 4| 7 


228,260) 16 


vereinnahmt 
24 3,741 6 


3: 


efanmt-praimie . , , 


Von dem Rein⸗Gewinne des Jahres 1849 de 36,115, Rthlr. 20 Sar: 3 Pf. ſind 8092 


Rthlr. 7 Sgr. 7 Pf. in den 
Dividende vertheilt. 


Verſicherungs⸗Anträge nehmen gern entgegen und ertheilen darüber bereitwilligſt Auskunft 


in Bomſt der Agent G. Jäuſch; 

s Kranftadt » + Carl Otto Hoffmann; 
„Gneſen Carl Simon; 
„Grätz s „Sam. Trang. Kutzner; 
„Karge =. Deine Schulze; 
Koſten⸗ W. C. Görskiz 
Aa „F. Bölicke; 
Pinne Jacob Pinner; 


„ Pleſchean „ W. Werner; 


Reſerve Fonds gelegt, und an die Aktionaire 22 Rthlr. pr. Aetie 


ern 


in Rogaſen Kämmerer Aug. Drewitz 
„Samter - Mar Japalowskiz 

» Schrimm = * S. Jacoby; 
Schwerſen⸗ . Tammerer F. F. flanzz 
„Trzemeſzno. T. Wleckows ki; 
„ Wollftein » Carl. Iſakiewiezz 
Wreſchen ⸗ „ Joſ. Alex. Roſt und 


in Poſen der Haupt⸗Agent C Meyer 


Die Stelle eines Sekretärs mit 15 Rthlr. Mo⸗ 
RR N, an beast geübten. er wel⸗ 

er polniſch zu überſetzen vermag, ſofort zu verge⸗ 
geben vom Notar und Wee mal Wel f. 
„_Dwötsradan, den . Juni 8. 


Berliniſche Feuer⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Auſtalt, 

vertreten durch den Interzelchneten wg 

billar⸗Gegenſtände aller Art zu feſten n d billi⸗ 


gen Prämien. 
Ignatz Puldet macher, 
Frxledrichsſttaße No 31. 
Fur die auf = 


Drei Millionen Thaler 


rn } R 1 Ri 
reußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
10 eee | 

ubernehmen 10 e ren „Haupt Agenten, für 
den Regierungs-Bezirk Poſſen Verſicherungen gegen 
Feuer- und Strom⸗Gefahren zu feſten Prämien. 

N? nr Ind Baumert & Rabſilber, 

An Gerber; und Büttelſtr. Ecke 18. 
Die auf Gegenfeirigteit gegründete nö 
Brandverſicherungsbank 
f. Deutſchland in Leipzig 


empfiehlt ſich zur Aufnahme von Verſicherungen zu 
ſoliden Preiſen durch ihre Haupt⸗Agenten 
Hlüirſchfeld & Eichborn, 
Kämmereiplatz Nr. 18. 


Jr 


ene md As v. Chappuis. 
Maniillen und Beat n Sachen, Nelds, Or 
Fasort, Mofter aud age ste dhe Miranahl 
Acht franz. f es , Ale ind diere ſeidene 
Zeuge oſſerirt billigt „„ 
\ m 


deb Wend, 


ee , 80, ei tage, 


3, 


Das Grundſtück große Gerberſtraße Nro. 6= nebſt 
der darin befindlichen Schmiede iſt im Ganzen zu 
zu vermiethen. „Nähere Aus kuuft bei 

D. L Lubenau Wwe. & Sohn. 


101 


in meinem Apo llofaale, Abladen im Hofe. 


Die Wollwaage, iſt vor meiner 
Gaſthofs⸗Thüre Kämmereiplatz. 
Moritz Eichborn. 
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= 1000 Etr. Wolle 
können noch trocken und verſchließbar a Ctr. 5 Sgr. 
für die Zeit des Wollmarktes untergebracht werden 
im Hotel à la ville de Rome. 

J. N. Pietrowski. 

Remiſen zur Wolle 
kleine Gerberſtraße No. 9. N 
A. Krzyianswski. 


Unterzeichneter beehrt ſich, dem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kaufmannsſtande und Wollhändlern hier⸗ 
durch anzuzeigen, daß er in Folge feines ſeit 24 
Jahren beſtehenden Commiſſions- und Speditions⸗ 
Geſchäfts in ſeinem Gaſthauſe 

„Hötel de Saxe“, 
in welchem ſich auch die größten Räume zu Woll⸗ 
Niederlagen befinden, mit der Elſenbahn⸗ Direktion 
ein derartiges Uebereinkommen getroffen, daß er im 
Stande iſt, während det Dauer des hieſigen Woll⸗ 
marktes die Welle mit 26 Sgr. pro Cenkner nach 


Berlin zu verenden. f 
Die prompteſte Bedienung e Beziehung zu⸗ 
101 ien Se zugle ch ſeinen Gaſthof 
r geneigten Bea tung. Er 
se Boten. den 22, Mai 1650). 
aa. G. Salomon. 
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Bürgergeſellſchaft. 
Donnerſtag den 6. Jui: Garten⸗Konzert von 
en eee eee 


Möchte wicht Herr Prediger Dr. Goldſtein fein 
am vergangenen Sonnabend gehaltenes Dankgebet 
für die R des Königs und die darauf bezüg⸗ 
liche Predigt, um Mißdeutungen und gefliſſentliche 
Entſtellungen zu eutkräften, durch den Druck ver⸗ 
Öffentlichen? 

Ein wohlmeinender Freund. 


